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Schädelstätte der Welt
Proletarierlohn .
am Kreuz zerreißt dein heiliges Reisch ,
am Talgen bricht deine Wirbelsäule ,
im Kerker fault deine Kraft
und vor Kanonen

zerfetzen fie dein glühend ' Herz .

Venn du verkündest den Kund
der werksrohen Menschen ,
du stürzest den Wechslern und Krämern
Sanden und vörsentisch »,
dich ekelt nicht
der verkommenen
und ins Elend verdammten ,
vu glaubst an den Sieg
der irdischen Freiheit .

veine Seele gärt
unter den Lastträgern ,

die den Lauch der Säulen
in goldenen Änften
durch den Garten der Erde schleppen .

veine Marter stöhnt durch Zuchthäuser
und Mietskasernen .
von wannen du kommen wirst
zu richten die Lebendigen !
Venn vu wirst aufersteben ,
Sohn des Volkes ,
kein Märtyrer
mit der Dornenkrone .
Daher wirst vu brausen
im roten Sturm der Revolution ,
im vrand deiner zornigen Liebe
werden veraschen
Triumphbögen der Tyrannen ,
werden brechen
die Käfige der Nationen ,

werden stürzen
die goldnen Götzen
des Profits .

Proletariat ,
Messias der Zukunft ,
gestorben an Millionen Kreuzen ,
Bereite dich !
Schon zerriß der Vorhang
vor dem allerheiltgsten kltar
der großen Freiheit ,
den man vor deinem Slick verhüllte .
Schon verfinstert sich der Himmel
im Gewittersturm des Gerichts .
Schon bebt die Erde
Nnterm dröhnenden SchrUt
deiner Srüder
in aller Welt .

Nuferstebe — auferstehe ! w. 3,

Ssterlegende .

Der leidoolle Leib de » Gekreuzigten lag
wieder einmal in den Kirchen zur österlichen
Schau . ES war am letzten Tage der stillen Kar¬
woche . Bon den Gittern der heiligen Gräber

schob sich die ehrfurchtsvolle Schaulust der Men -

schen in bunter Dichtheit . Nur wenig « beteten
doll Inbrunst und knieten auf den Fliesen in
Demut und Trauer .

Zur Mittagszeit stieg ein Wandersniann
die Bergstraße in die Stadt hinab . An seinen
hängenden Schritten schleppte er viele Stunden
ibeschtverlicher Wanderschaft nach sich . Staub
von vielen Straßen des Landes lag aus seiner
armseligen Bekleidung , und die Eisentwrn -
tzweige seines Stockes drückten sich bei jedem
Ausstoß immer li . ser in den auflauenden Bo¬
den , beschwert von der Last seines müde » Kör¬
pers . Aus dem grauen Leinensack , den der
Mann aus den Schultern trug , ragte das Ende
eines langen Hobels und das eines Winkel -
eisens hervor . So mußte der Wanderer wohl ein
reisender Tiichlergeselle oder Zimmermann sein.
An einer Straßenkreuzung fragt « er eine des
Weges kommende Fran schüchtern nach der gro¬
ßen Möbelfabrik , lind als ihm die Frau bereit -
tvilkigst und mit einem Mitleid in Blick und
Etiuime Auskunft erteilte , sagte er ganz leise :
„ Danke , liebe Fran ! " Da mußte diese in einem

Don Qllione Vetzold .

I schreckhaft und doch sonderbar freudigen Stau¬
nen deut Weilergehenden Nachschau «», ivar es
ihr doch gewesen , al » hätten über ihr vier sil¬
bern « Mädchenstimmen im reinen Gesang wie¬

derholt : „ Danke , liebe Frau ! "
Al » der arbeitsuchende Tischlergrsell « an das

Tor der Möbelfabrik kam , und arger Unruhe
voll , wie ein Bettler anklopfte , macht « ein be -
leibter « blaubeschürzter Hau » wart die Pforte
nur zu einem schmalen Spalt auf , musterte den
Draußenstehenden mit einem fahlen , tellnahm » -
losen Blick und grunzte im Ton schläfrigen
Mißvergnügens : ,,Wa » wollen Sie denn ? "

Demütig verlor e» sich von den Lippen des
Gesellen in das widerwillige Ohr des Dicken :
„ Lieber Herr ! Ich möchte anfragen , ob hier
nicht ein guter , fleißiger Arbeiter angenommen
wird ? "

„ Schaun 2' , daß 2 ' iveilerkommcu , Land¬
streicher ! " Und den tnappen Spalt in der Tür
fraß das Schnappen des Riegels im Schloß .

Run schleppte sich der stadtfremde Arbeits¬
lose durch die halbe Stadt von Fabrik zu Fa¬
brik , von Meister zu Meister , um überall mehr
oder weniger barsch abgewiesen zu werden . In
einer geringeren Wertsrätte , roo er in dec Bor¬
stube des längeren auf - en Bescheid des Mei¬
sters warten mußte , gab ihm der anwesende I

Lehrjung « irn Gefühl des Mitleid » für arme ,
bittende Menschlein ein Stück Brot und wußte
dann nicht welch Wunder ihm auf einmal ge¬
schah , al » der fremde Geselle e » mit einem lei¬
sen Dank « ntgegennahm . Dem Knaben war es
da , al » stünde seine längst verstorbene Mutter
leibhaftig an seiner Seite und bedankt « sich bet
ihrem Sohne siir da » Stückchen Brot . Auf dem

Marktplatz plätschert « au » einem marmornen
Brunnen eifrig «in klare » Wasser . Zu ihm
schlich sich der arm « , hungrige , todmüde Mann ,
An dem klingenden Strahl wollt « «r sich über
die vordorrte Zunge und die schmerzerzeugend «
Leere d«S Magen » auf eine kurze Frist hinweg -
länschen . Eben beugte er sich über das prurck -
steinerne Becken , nm den Auslauf , der ein zier -
limes Euaclsköpschcu darstellte , zu erreichen , al »
ibn eine zangcnscharfe Hand zurückriß . Er
rutschte aus , knickte in den Knien zusammen
und sah dann über sich das eifrig entrüstet «
Gesicht eines Polizisten , der ihn scharf anschrie :
„ Was machen Sie da oben aufdein Brunnen ?
Wissen Sie nicht , daß das verboten ist ?"

Dann ließ er seine mißtrauischen Blick «
über den Missetäter rieseln . ,Mer sind Si «
denn eigentlich , was machen Sie da ? " - . - - >

„ Ich bin ein zug « wandert « r Tischlergrsell«
und wollte nur meinen Durst löschen . "
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„ So , so, " feixt « der Polizist , „ dal kennen

vir , haben Sie keinen Wohn » oder Arbeits¬

platz ?"

„ Nein , Herr Polizist , ich bin erst zu Mittag
in die Stadt gekommen und hab ' mir gleich
Arbeit gesucht , bin aber überall abgewiesen
Vörden . "

Der Stadtsoldat glühte vor AmtSeifer und
dem Willen der Gesetzerfüllung durch seine
wichtige Person . Und er packte den armen Bur¬

schen roh am Arm und zerrte ihn über daS

Pflaster vieler Gossen , durch die Spottlust und

schmutzige Schadenfreude unzähliger Leute , zu
dem Polizeigebäude , das alt und modrig wie
«ine versteinerte Rieseukröte in einem abgelege¬
nen Stadtteil war . Da die AmtSräume wegen
der nahen Auferstshungsfeierlichkeiten schon ge¬
schlossen waren , wurde der Häftling keinem

verhörenden Beamten vorgeführt , sondern so-

H fort in den Arrest gesteckt . Stumm und teil ¬

nahmslos rückten die Insassen zusammen und

gaben dem Neuangekommenen eine schmale
Fläche der nackten , schmutzigen Diele zum hin¬
legen frei . Nach einer Weile rasselte es vor der

Blechtüre und herein trat ein Gefängniswärter ,
besten Gesicht im fahlen Licht des Ganges wie
das einer wütenden Eule hing . Er zählte brum¬

mig die Insassen des Loches und wollte wieder

gehen , als vor ihm der neue Häftling aus der

Dämmerung tauchte und mit anständiger Ditte

sagt «: „ Guter Herr , ich tat recht schön bitten

Andreas Reischek .
Unsere Zeit ist reich an Geschichten von

märchenhaften Erfolgen willenskräftiger Män¬

ner , die von den untersten Stufen der Armut

zu den höchsten Höhen des Reichtums und der

Macht emporstiegen . Namen wie Edison , Rocke -

frller , Ford , mögen hier genügen . Jedoch schei-
« en solche Laufbahnen eine spezifische Angele¬
genheit der geschäftstüchtigeren Amerikaner zu
sein . Im alten Europa , und vornehmlich an
Männern , deren Arbeit nicht äußerem Glück ,
sondern ideellen Zielen gilt , bewahrheitet sich
immer noch das Wort : „ Der Prophet gilt nichts
in seinem Vaterland « ! " Das Leben Andreas
Reischeks , des großen Reuseelandforschers , ist
«in Schulbeispiel hierfür .

Im Jahre 1845 wurde Andreas Reischek in
Linz geboren , kam aber schon in zartester Ju¬
gend nach Käfermarkt im hügeligen Mühl¬
viertel Oberösterreichs . Ungesellig gegen di «
Menschen , verbrachte der Knabe seine Zeit im
Walde . Als er alt genug war , um einen Beruf
zu ergreifen , wurde er bei einem Bäcker in dir
Lchre gegeben . ES war ein Glück für den Kna¬
ben, der sich nie mit seinem Handwerk befreun -
ben konnte , daß sein Meister Verständnis für
seine naturwissenschaftlichen Studien besaß.
Dann brach 1866 der Krieg gegen Italien aus .
Ein am Feldzug teilnehmender Baron nahm
nach Kriegsende den klugen jungen Monn auf
Reisen nach Italien mit . Fortuna folgte den
Zurückgekehrtrn auch nach Wien . Kaum verhei¬
ratet , erhielt er durch Bennittlung «ines ein *
flußreichen Gönners den Auftrag , ein Kolonial¬
museum auf Neuseeland einzurichlen . Und
Reischek, der seine Jugendlräume in Erfüllung
gehen sah , griff bedenkenlos zu, obwohl er seine
Frau „ auf zwei Jahre " verlassen sollte . Aber
sein Traum war starker als alle Bande , die ihn
an die Heimat fesselten . Daß er in Wirklichkeit
zwölf lange Jahre fernblciben sollte , hat er
wahrscheinlich selbst nicht geahnt . In Neusee¬
land angekommen , ging er sogleich an die Ar¬
beit , die sein Lebenßwerk werden sollte . Mit
seinen schwer erarbeiteten Gehältern rüstete er

um «in Stucker ! Brot . Ich habe seit zwei Tagen
nichts gegessen und mich hungert sehr . "

„ Du arbeitsscheuer Lump , du ! Was willst
du , Brot willst ? Nicht einmal au die heiligen
Tag gibt einem daS Gesindel «ine Ruh . Da

beiß nein , wenn du einen Hunger hast . " Er

hielt chm di « grollte Faust mit dem umkrall¬
ten Schlüsselbund vor daS hilflose Gesicht .

Als er den Raum , vor Empörung fauchend ,
wieder verlassen und die Tür hinter -sich zuge -
worfcn hatte , wachten die Gefährten deS Tisch
lergesrllen aus ängstlichem Berkrochcnsein und

Teilnahmslosigkeit auf . Sie scharten sich um

ihn und schenkten ihm ihre . laute Empörung
über den rohen Gefangenwärter als gutgemein¬
ten Trost .

Der Geselle hob den Kopf mit dem seinen
blonden Kranzbart , schaute sie alle der Reihe
nach mit blauen Lichtern an und sprach «in

Seltsames : „ Brüder , er weiß ja nicht , was er
tut . AuS ihm sprechen die anderen , und ads .
diesen wieder - andere , die vielleicht schon dieser
Erde geswrben sind. Das Schlechte und Böse ,
Brüder , ist wie feiner Staub , es dringt in alle

Seelen , in die heimlichsten Falten unseres Her¬
zens . Laßt uns nicht richten , Brüder , denn es
könnte sein , daß wir inwendig voll Staub . WaS

wissen wir von unser » guten Werken ? Wenig
oder gar nichts . Aber mit bösen Dingen sind
wir vollgepackt . "

Die Gebrochenen und Geringsten der

Menschheit starrten den Sprecher an und wutz -

nacheinandcr acht Expeditionen aus , zog auch
. ganz einsam , nur von seinem treuen Hunde
Cäsar begleitet , unbÄannten Gefahren ent¬

gegen . Monatelang hörte er ost kein « mensch¬
liche Stimme . In zwölfter Stunde war er ihm
vergönnt , «ine unter den Tritten der Zivilisa¬
tion „ Sterbende Welt " festzuhalten .

Neuseeland hat ungefähr die Gestalt und
die Größe der Halbinsel Italien . Der Nord¬

insel geben große Vulkane , tätige und erlö¬

schende, daS Gepräge . Hunderte von Geisern
sprühen siedeheißes Wasser turmhoch zum Him¬
mel . DaS Herz der Natur pocht hämmernd und

dröhnend an die Erdrinde . Die S ü d i n s e l

erhält durch «ine mächtige Bergkette ein feste¬
res Gefüge . Fjorde , deren Schönheit die skaudi -
navsschen übertrumpft , zerreißen die Küste .
Diese paradiesische Insel beherbergt eine selt¬
same Tierwelt . In der geheimnisvollen Wald¬

einsamkeit tappt der Kiwi — rin Bogelzwerg ,
nächtlich seinen Weg . Flügellose Eulenpapageirn
hausen in Läumhöhlen und gehen wie der

Zwergstrauß nur nachts auf Nahrungssuche
auS . Ein anderer Papagei hat sich aus einem

Vegetarier zum Fleischfresser entwickelt . Er

überfällt Schafe und hackt ihnen Fleischstücke
aus dem Rücken . Der HniaÄogel lebt Paar¬
wesse in ständiger Gemeinschaft . DaS Männ¬
chen hackt mit seinem kurzen , stämmigen Schna¬
bel die Bäume au , des Weibchens langer , dün¬
ner Schnabel zieht die Würmer hervor . So sind
sie untrennbar aneinandergebunden .

Das größte Wunder dieser Welt ist aber
der Mensch : der Maori . Er vereinigt in sich
scheinbar unvereinbare Gegensätze . Die Maori
sind schön, den Ariern ähnlich , sie besitzen eine
hochentwickelte Kuliur , Sinn für Schönheit ,
Kunst und Rhetorik , aber sie sind Kauibalen .
Dem getöten Feind sticht der Maori die Augen
aus , di « er verschluckt ; er schneidet die Hals¬
schlagader auf und saugt daS Blut aus ; er ver¬
zehrt schließlich auch das gekochte Herz . Reischek
erzählt , daß einmal «in Häuptling , der einem
vornehmen Gast besondere Ehre erweisen wollte ,
seine Frau zwang , für ihr Kind , und sich selbst
Kochgruben zu graben , und daß er dann dir

ten das sonderbare Erlebnis nicht zu deuten .
Sie vergaßen auf einmal alle Schimpfnamen ,
den ganzen Groll ihres zertretenen Lebens und

wußten nicht worüber sie fluchen oder klagen
sollten . Eine samtene Stille hüllte sie warm

ein , in die unerwartet feierliches Glocken¬

geläut « brauste und manchmal Töne eines Auf -
erstehungSliedes hereinzitterten , das « ne ferne
Menschenmenge sang :

Christ sst erstanden , auS Todesbandcn

Halleluja , halleluja !
Da löste sich von der Landstrrichergruppe

ein kleines buckliges Männlein los . Bon kan¬

tiger Stirn flössen ihm lange Haare ins Ge¬

sicht und di « andern nannten ihn den verrück¬
ten Professor . Jetzt warf er di « Hände in die

Höhe und stammelte : „ Die Wundmale , die
Wundmale ! " Dann trat er auf den Tischler zu
und bat inbrünstig : „ Segne mich , Herr , und die
Brüder . "

Und der Geselle stand auf und küßte den
Verklärten auf di « Stirn . Zugleich össnet « ein «

strahlende Hand die versperrte Tür , schob sie
wie ein Wölkchen zur Seite . Draußen bannte
kein düsterer Korridor die Blicke , eine Früh¬
lingslandschaft schenkte sich den Augen der Ge¬

fangenen . Und durch diese sahen sie den Bru¬
der Tsschler wandern . Sie knieten nieder und

falteten die Hände . Sie hörten noch immer

Glockengeläute und die Glocken tönten jede
Sorge und Qual von ihren Herzen weg .

eigenen Familienangehörigen mit größtem Ver¬

gnügen verspeiste . Gewöhnlich meint man , daß
ein menschenfresscndes Volk unbedingt auf einer

tiefen Kulturstufe stehen müsse. Die Sitten der
Maori strafen diese Anschauung Lügen . Ihre
Religion überrascht durch den Glauben an tie¬

fen philosophischen Ideen . Sie erinnert in vie¬
lem an den christlichen Glauben . Wunderbare

Schnitzereien , künstlerssche bunte Matten , die

reiche Ornamentik an ihren Bauten zeugen für
große Gestaltungskraft . Besonders hervorzu¬
heben sind Tapferkeit und Redlichkeit der Ge¬

sinnung . Als z. B. ein Stamm der Maori zum
erstenmal gegen Weiße kämpfte , schickten die

. Wilden " ihren Feinden Lebensmittel mit der

Aufforderung zn essen , damit sie im Kampf

widerstandsfähig feien . Als die Europäer dann

chre Schußwaffe » gebrauchten , forderten sie den

Kampf Mann gegen Mann . Schußwaffen seien

für Feiglinge , denn sie ermöglichte » es jedem ,
den Stärksten aus der Ferne ohne Gefahr zu
täten .

Diese wundervolle „ Sterbende . Welt " hat

Reischek der Menschheit überliefert . Das ist sein

großer und unschätzbares verdienst . Leider heck
man den Lebenden nicht zn würdigen verstan¬
den . Auch hierin waren die „ Wilden " den

Europäern überlegen . Sie ehrten den liebe¬

vollen Menschen , der als Gleicher unter Glei¬

chen zu ihnen kam , durch Verleihung ihrer Höch » <

sten Würde . König Tawhiao verlieh Reischek den

erblichen Häuptlingsrang . Sein Titel lautet zu

deutsch : „Reischek , der Schnepfenstrqpß , Fürst
von Oesterreich ". Sei » Vaterland hatte
kaum genug Verständnis , ihm die Zukunft
finanziell sichcrznstcllcu .

Am 3. April 1927 , W Jahre nach dem

Tode dieses bescheidenen Mannes , fanden in

ganz Oesterreich Erinnernngkfeiern statt , an

denen die Spitzen der Behörden und der Presse

teilnahmen . Aber Reischek verdient , daß man

seiner auch in her übrigen Welt gedenkt . Denn

der Vielverkannte auch tvährend seines arbeits¬

reiche » Lehens nicht Ruhm und Anerkennung

gefunden hat , so soll wenigstens der Name deS

Toten der Vergessenheit entrissen sein . Daß



dies jetzt geschieht , nach einem Menschenalter ,
ist nicht zum mindesten der dankbaren Liebe

seines Sohnes zuzuschreiben , der die Forschun¬
gen des Balers in dem Buck- . . sterbende Well "

( BrockhauS , Leipzig ) ammrlte . Anläß¬
lich des 26. Todestages ReischekS hat nun Block¬
haus unter dem gleichen Titel auch eine bil ¬

lig « Ausgabe des großen ReisewerkS in der

Sammlung ,Fieisen und Abenteuer " ,
Halbleinen Mk. 2. 80, Ganzleinen Ml . 3M

herauSgebracht Möge sic dem bedeutenden For¬
scher und edlen Menschen Reischek die Achtung
der großen Welt gewinnen .

Lelöen Sie, . . ?
Bon Gg . Wilh . Rapp .

Ich laS :
Leiden Sirr '

An Appetitlosigkeit ? An Herzklopfen ? Haben
Sie Ohrensausen ? Sind Sie niedergeschlagen ?
Haben Sie schwere Träume ? Leiden Sie unter

Angstgefühlen ? Haben Sie dumpfen Druck im

Kopf ? Haben Sie Schwindelanfälle ? Leiden Sie

an Gedächtnisschwäche ? An Arbeitsunlust ?
Natürlich leide ich. Natürlich habe ich.

Alles daS habe ich.
Entsetzlich ! Alles stimmte , alles , alles !

Zum Beispiel :
. Appetitlosigkeit : Geradezu regel¬

mäßig leide ich daran , wenn ich um 18 Uhr vom

Frühschoppen nach Hanse kounne , zwei Kalbshaxen
und ein Beefsteak L la tartar vertilgt habe .
Meinen Sie , auch noch einen Bissen könnte ich
dann zu Hause essen ? Nie ! Schade um die herr¬
lichen Pellkartoffeln , ich muß znsehen , wie

meine Familie sie genießt !
Herzklopfen : Wie leide ich daran !

Schon von Jugend auf ! Wenn ich z. B. in die

lLateinschul « kam und Ovids Metamorphosen
nicht gelernt hatte (ich hatte sie nie gelernt ! ) '
und stecken blieb schon bei ,Hn nova fert am -

mus ! " , da bÄam ich Herzklopfen, das einen

DampHammer betreiben konnte . Und erst als

ich , schulentwachsen , erstmalig eine blonde

Kleine aus dem Bummel ansprach und fragte :
„Entschuldigen S ' schon vielmals , aber haben
S ' vielleicht auf mich gewartet ? " Ich glaube ,
ich bin herzleidend . Anlage 1 D 49 MFF . wie ' s
beim Kommiß hieß .

Und erst Ohrensausen ! Als ich in der

Geschichtsstunde auf die Frage : ,Mer gewann
die Schlacht bei Marathon ? " schlagfertig ant¬

wortete : „Friedrich der Große im Spanischen
Erbfolgekrieg ! " da bekam mein Ohr eine Feige

nebst 15 Minuten langem Sausen .

Und niedergeschlagen ! Das war ich

erst vor acht Tagen , als ich nachts um 8 Uhr
aus dem „ Grünen Löwen " herauSfiel und di¬

rekt mit einem aus " dem WirtShauS nebenan

Herausfallendrn Mitbürger zusammenstieß und

jagt «: „ Sie find wohl doll ? Ich nicht faul , haut
» er mir eine bernnter , und niedergeschlagen war

»ch.
Schwere Träume , o, ich kenne fiel

Stellen Sie sich nur vor : Träumte ich da kürz¬
lich , Tschangtsolin hätte mich von meinem bis¬

herigen Rang als ehemaligen bayrischen Ge -

Hrettrn der Landwehr I zum stellvertretenden
chinesischen Generaloberst befördert , die Rebel¬

len aber hätten mich abgemurkst , in Scheibchen
geschnitten und in einer Maggiwürfessuppe
verspeist mit gebratene » Schwalbennestern !

Und Angstgefühle , wie sie mich Pla¬

gen ! Fuhr ich da kürzlich in der vollbesetzten
Linie 8 und mußte schon an der nächsten Ecke
in die Linie 8 nmsteigcn , ehe der Schaffner
kommen nnd fragen konnte : „ Noch jemand

ohne Fahrschein ?" Und als ich aussticg , saß
mir die Angst jm Nacken . Rief da nicht jemand :
„Halt , Sic haben kein Fahrgeld bezahlt ! "?
Nein , in dürren Arsten säuselt der Wind . Aber

au mein Gewissen schlug das unbezahlte Fahr¬
geld : Hinterziehung ! Betrug ! Sirafgesetzbuch ,

Bewährungsfristablehnung , hu ! Aber es hat
keiner nichts gemerkt .

Habe ich nicht auch dumpfen Drück im
Kopf ? Natürlich habe ich ! Namentlich , wenn
ich Sonntags erst Montags nach Hause komme ,
ferner nach ltllen gesetzlichen und ungesetzlichen
Feiertagen , inSsonderheit am Neujahrsmorgen ,
an Tagen nach eigenen und fremden Wiegen¬
festen , nur nicht nach dem Geburtstage von
Tonte Lisa, denn da gibt ' s nur Kaffee , koffein¬
frei , geruchfrei , geschmackfrei nnd überhaupt
von allem frei , nur nicht von Leitungswaffer .

Und Schwindel erst , wie er mich Plagt !
Wenn ich z. B. Onkel Philipp anpumpe , wenn
ein Geschäftsreisender kommt , der GaSmann »
der Elcktrizitätsmann oder der Wassermann ,
oder tpenn sonst einer Geld zu kriegen hat , oder
wenn Tante Albertine mit mir tanzen will . Sie
glauben nicht , wie mich da das Schwindeln
packt !

Also , alles stimmte , alles ! '

Erschreckt wie ein Kanarienvogel beim Fa¬
milienkrach , laS ich weiter : und l »e Buch¬
staben tanzten Shimmy und Fandango vor
meinen klugen , denn da stand : Dies sttw die

Zeichen langsamen , aber stetigen Verfalls ! Sie

müssen sterben !
Ich muß schon sagen , daß meine Begei¬

sterung für diese letzte Perspektwe gering ist .
Aber wie in der „ Eroica " folgte auch hier auf
daS düstere Thema ein Motiv des Trostes ;
denn da stand : ,Mollen Sie leben ? "

Natürlich wollte ich ! Und so laS ich wei¬
ter : Dann eilen Sie sofort zur Post und be¬

stellen Sie per Nachnahme Methusalem Lang -
lebs bewährte Heilmittel ! Tausende freiwillige
Anerkennungen ! Zahle Geld zurück , wenn kein

Erfolg ! Schnellster Heilerfolg ! Hier folgte ein

anschaulich photographiertes Exempel : Links
daS Bild eines menschlichen Wracks mit der

Ueberschrift : , ^ Bor Gebrauch ! " Rechts ein

Riese , der den seligen Polyphem mit dem klei¬
nen Finger von Athen noch Massachusetts hätte
schlenkern können , überschrieben : „ Rach Ge¬

brauch ! "
Und darunter stand ein Totenschädel , grin¬

send und mit zwei gekreuzten Beinen «rschrek -
kend schön verziert . Dabei die Worte : „ SS ist
höchst « Zeit , eilen Sie ! "

Natürlich eilt « ich. Und füllte eine wort¬

reiche Bestelllarte aus , mtt allerlei lieben . Zu¬
sätzen , wie : „ Erfüllungsort Berlin - Mitte " ,

„ auf Grund Ihrer Lieferungsbedingungen " ,
„ zahlbar durch Nachnahme " usw .

Eine Woche ging in di « Lande , da hörte ich

auf der Treppe großes Getrampel . Der Post¬
bote schleppte unter Assistenz hilfsbereiter Men¬

schen eine monströse Kiste fluchend und schwit¬
zend die Treppe herauf und hielt mir dann keu¬

chend eine Nachnahme unter die . Nase. Um sie

einzulösen , cntrierte ich eine wortreiche Kredit¬

aktion in sämtlichen Nachbarhäusern und Packte
dann die Kiste sorgfältig und voll Freude aus

Denn ich wußte , daß ich jetzt gesunden sollte .

Nach mehrstündigem Pocken stellte ich die

Kasten , Päckchen , Schächtelchen und Dosen ,

Flaschen nnd Büchsen in Reih und Glied auf >

Gesimse , Sofa , Rauchtisch , Büfett , Kredenz , I

Etagere , Liegestuhl und Sanduhr , woraus sich
ein « gewiß eigenartig « Verzierung meiner Ein¬

richtung ergab , zumal alle Packungen mit Ge¬
beinen und Totenkopf geschmückt ' waren , war
mich freilich jetzt nicht mehr erschreckte , denn ich
würde eine ' gewisse Kur gebrauchen und hatte
die Garantie , bei Richterfolg ( also wenn ich
trotzdem geswrben wäre ) laut Inserat durch
meine Erben das Gell » zurückzuerhalten auf dem
Wege eines Zivilprozeffes vor dem A. - G. Ber¬
lin - Mitte .

Fleißig ging ich an den Gebrauch der Heil¬
plätzchen , Pulver , Getränke , Tropfen , Tinktu¬
ren , Bonbons und nahm vor dem Essen Appe «
titol für den Appetit , Coerol für das . Herz ,
Sausol gegen Ohrensausen ; unter dem Essen
Optimal gegen di « Niedergeschlagenheit , Traumol

gegen schwere Träume . Nach dem Essen : Mutol

gegen Angstgefühl , Kopfol gegen dumpfen
Druck im Kopf , Schwindel , und Industrial
gegen Arbeitsunlust — dies alles jeden Tag
dreimal .

Als ich drei Wochen später an zwei Stöcken
meinem Freund Kasimir begegnete , war er sehr
mitleidig und fragte , ob er vielleicht meine An¬
gehörigen benachrichtigen dürfe . Und ich erzählte
ihm Langlebs Methode .

Wortlos ging er mit mir nach Hause , sam - ,
melte wortlos olle Heilmittel Methusalem Lang¬
lebs , schmiß sie wortlos in den Hof hinunter ,
nahm mich wortlos am Aermel und schleppte
mich wortlos in den „ Grünen Löwen "

Drei Wochen lang aßen und trairken wir
dort um die Wette .

. And seitdem bin ich wieder kerngesund .
"

Weltenraum - Raketen .
Ätople oder Wirklichkeit ?

Bon Dr . Adolf Marcufe .

Es ist dafür gesorgt , daß die Dinge nicht ,
in den Himmel wachsen . Das ist man versucht
auszurufen , wenn man von den neuesten trch -
nischen Problemen hört , Raketen , ja sogar Ra¬

ketenflugzeuge bis in de » Weltenraum zu sen¬
den . In Oesterreich soll sich sogar schon eine

„Gesellschaft ' zur Erforschung des Weltalls " ge¬
bildet hoben . Man will eS also nicht mehr den

Astronomen allein überlassen , mit den bereits
bis zu großen Dimensionen gesteigerten Tele¬

flopen daS Weltgebäude aus der Ferne mit

Hilft der Lichtstrahlen zu erforschen , sondern
man plant schon große Himmclsraketen , mit
denen Beobachter über die Erdatmosphäre hin¬
aus dirÄt in den Weltenraum Vordringen
sollen .

Hst das Utopie oder eine wirkliche Mög¬
lichkeit ?

Zunächst muß allerdings betont werden ,

daß nach de » Untersuchungen von Ballier , Gö -

dard , Oberth , Mohmann und Ziollowsti wenig¬
stens theoretisch di « technischen unir ballistischen
Grundlagen für Raketenfahrzeuge , die über die

Erdatmosphäre in den HimmelSraum hinaus¬
dringen können , geschaffen find . Bon dieser
theoretischen Möglichkeit zur praktische » Aus¬

führung ist aber noch ein weiter , sehr weiter

Schritt . Wenn man auch im Bereiche der Tech¬

nik , abgesehen von dem absolut unmöglichen
Problem des „ Perpetuum mobile " , das Wort

„ niemals " - nicht gebrauchen soll , so sind doch

auch der kühnsten Technik gewisse Grenzen ge¬

zogen . Allerdings sind diese natürlichen Gren¬

zen stets relativ und sie schieben sich hinaus mit '

den stetig wachsenden Fortschritten der Wissen¬

schaft . Wer hätte z B. noch vor wenigen Jah¬

ren daran gedacht , daß es gelingen würde , draht¬

lose Signale nm die ganze Erde zu senden?.

Darum wär « es auch verfehlt , wollte man di «

nach Jules Bernrscher Art heute uns anmmen -

den Weltenraum - Raketen in das mystische Reich
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der Fabel kurzerhand verweisen . Aber ebenso
verfehlt ist es , wenn man schon jetzt an die Er¬

forschung des Weltenraums mittels Raketen¬

fahrzeugen oder gar . an Raketen - Flugzeuge mit
einer Eigengeschwindigkeit von mchr als 10 . 000
Meter Sekundengeschwindigkeit glauben wollte .

Dicht beieinander wohnen die Gedanken , doch
hart im Raume stoßen sich die Dinge . CS wer¬
den noch sehr viele und schwierige praktische
Versuche nötig sein, bis sich eine wirklich brauch¬
bare Weltenraumrakete von dem Phantasie¬
gebilde der . Theorie zum brauchbaren Fahrzeug
der . Praxis entwickelt hat . Darum wollen wir

Paar hoffnungsvoll in die ferne Zukunst schauen ,
» Ker noch kritisch in der Gegenwart bleiben .

Mann entstand das Kruzifix ?
Es ist merkwürdig , daß in den röunschen

Katakomben unter den ältesten Erzeugnissen der

christlichen bildenden Kunst kein « einzige Dar¬
stellung des am Kreuze hängenden Christus auf¬
gefunden wurde . AuS den ersten drei Jahr¬
hunderten der von der Geburt Chrssri an datie¬
renden Zeitrechnung ist überhaupt keine Dar¬
stellung irgendeines Vorganges der Leidens¬
geschichte des ErlöstrS bekannt geworden . Bil¬
der eines gekreuzigten Mannes , die sich hin und
wieder auf der Wand eines alten römischen
Hauses fanden , gehören schon darum nicht hier¬
her , weil « S sich dabei um karikaturerchaste Zeich¬
nungen handelt . Auch die nächsten beiden Jahr¬
hunderte bringen keinerlei Darstellungen der
Leidensgeschichte und Leidenszeit Christi . Zwar
sind Bildfolgen der letzten Lebenszeit Christi er¬
halten geblieben . Aber die Ereignisse , die zivi¬
scheu dem Gang nach - Golgatha und der Auf¬
erstehung liegen , sind nirgends berührt . Be¬
merkenswert ist die Tatsache , daß die ersten
Darstellungen deS Kreuzes , di « auf Maruior -

sarkophagen gefunden wurden , auch nicht den

gekreuzigten Christus selbst bringe », sondern
entweder nur di « Anfangsbuchstaben seine «
Namens oder daS Lamm mit dem Palmen¬
zweig . Die überhaupt erst « Darstellnug von
Christus am Kreuz scheint auf einem uralten

Mosaikbild in einer Kirche zu Ravenna gefun¬
den worden zu sein . ES ist aber bezeichnend ,
wie die allmählich « Gestaltung deS Kruzifixes ,
das heute bekanntlich eine fest « und allgemein
verbreitete Form hat , daß auf diesem ersten
Rosaitbild auS dem 4. Jahrhundert der gekreu¬
zigt « Körper fehlt und nur der Kopf Christi am
Schnittpunkt der Kreuzbalken zu sehe » ist . Im
B. Jahrhundert finden wir daS Kruzifix haupt¬
sächlich im ' Orient in der heutigen Form . DaS
Abendland hat dagegen damals davon Abstand
genommen , den leidenden Körper des Erlösers
darzustrllen . Erst im 6. Jahrhundert findet sich
ein « vollständig « Darstellung d«S Gekreuzigten
auf « iu « m Miniaturgemälde . Die erste wirklich
künstlerische Darstellung der Kreuzigung stellt
ein Gemälde in der römischen Kirche Maria
Antiqua dar . Dieses Gemälde ist im byzantini¬
schen Stil gehalten und zeigt zu » ersten Mal «
«ine bewußte künstlerische Absicht in der Dar¬
stellung .

Oettanten - Gplitter .

Wahrheit im Klassrnftaat .

Es gibt nur drei Wege , auf denen der ein¬

zelne Reichtun « erlangen kann : durch Arbeit ,
durch Geschenk oder durch Diebstahl . Und sicht¬
lich ist der Grund , weshalb dw Arbeiter so
wenig erhalten , der , daß die Bettler und Diebe

so viel erhalten . Wenn ein Mann Güler ge¬
winnt , die er nicht hervorbringt , so gewinnt er

sie . notwendig auf Kosten derer , die sie hervor -
»ringen . George .

Die drohend « Ausrottung der Walfische .
Die Expedition der norwegischen Roß - Mcer -
Gesellschast nach der Antarktis hat zu einem
furchtbaren Gemetzel unter den dortigen Wal -
fischberden geführt , und man hat Walfischtran
im Werte von 500 . 000 Pfund

' erbeutet . Die
neuseeländische Regierung erwögt aus diesen «
Anlaß , Mittel zu crgreifrn , um die vollständige
Ausrottung der Walfische zu verhindern . Die
Tatsachei daß der Tran , der in dieser Saison
im Roß - Meer erbeutet tvurde so viel wert ist
wie die ganze Holzausfuhr , aus Neuseeland in
einem Jahr , muß zu denken geben , und man
fürchtet , daß das Roß - Meer bald von Fängern
überflutet sei «« wird , di « keinen cirrzigen Walfisch
mehr am Leben lassen . Der australische For -
fchungsreisende Douglas Mawson erklärt in die¬
sem Zusammenhang , daß die Walfische iin Süd -
polar - Mcer in M Jahren sicherlich ausgerottct
sein werde ««, wenn nicht die größten Anstrcn -
gungen gema « ht werden , nm den Dalfischfang
eiirzudännneu .

Die Elektrizität int amerikanischen Haus¬
halt . Die Verbreitung elektrisch betriebener
Apparate in den HauShaliungen der Bereinig¬
ten Staaten wird durch eine Zusammenstellung
der „Elrctrical World " veranschaulicht . Danach
schätzt man di « Zahl der elektrischen Kaffee¬
maschinen auf 2 Millionen , der elektrischen Bü¬
geleisen auf 10 Millionen , der Staubsauger auf
4 Millionen , der Toaströstcr auf 3 Millionen ,
der Waschmaschine «« auf 254 Millionen , der
Bentilatoren ebenfalls auf 2X Millionen , der
Heizeinrichtungen auf 1) 4 Millionen , der Koch¬
herde auf 300 . 000 , der Bügelöfen auf 200 . 000 .

QHIerlei AauSrezevte

Schmutzflecke in gute » Büchern »»erden mit

Waschleder eingefrnchtet und darauf mit BimS -

stcinpnlvcr eingrricben . Letzteres entfernt man
nrit einer weichen Bürste und trocknet das Pa¬
pier durch Auflage von Löschpapier nrrd Pres¬
sung .

Konservendosen , die im Wasscrbade erhitzt
wurden , öffnet man erst , nachdem man auf den
Deckel kaltes Wasser gegossen und eS «ine Weil «
dort hat stchen lassen . Rach dem Abgießen die¬
ser Wassers läßt sich die Dose öffnen , ohne daß
der Inhalt einem entgegenspritzt .

Lederzrug , Schuhrverk , Lackleder läßt sich
vorzüglich mit reinem Schwei»««fett konservie¬
ren . Hingegen ist Tafelöl zu vermeiden , weil

diese « «introcknet und die Lederporen verstopft .

Glanzflecke auS Herrenkleidern entfernt
«na », indem «nan ein feuchter Tuch auf dir
Stelle legt , schnell mit einem heißen Bügeleisen
darüber hinstreicht und daS Tuch fortnimmt , ehe
es ganz trocken ist . Die Stelle danlpft dabei ;
«nair bürstet sie dann mit einer Weicker « Bürste
solange , bis daS Dampfen aufhört .

Teppiih « schützt man vor Motten , indem
man sie einmal wöchentlich mit einem Bese ««
abbürstet , den man in heißes , mit etwas Ter¬
pentin vcrmijihtrs Wasser raucht .

W« lte Blumen erholen sich wieder , toenn
man den Stengel bis auf «in Drittel seiner
Länge in kochendes Wasser taucht . Sicht man ,
daß die Blurnen sich wieder ausrichren , so stellt
«nai « sie in frisches Wasser , nachdem man den

abgebrühten Stengel abgeschnittcn hat .

Flecke von Messergriffen lassen sich mit

Zitronensaft und Salz leicht entfernen .

fettere * .

Die rethorischr Frage . „ Meine Brüder in

Christo, " sagte der Prediger mit bewegter
Stimme . „ WaS wird dir Zukunft unserer Kirche
sein ? Ich frage «uch noch einmal : Was wird
die Zukunft unserer Kirihe sein ? " Er hielt inne ,
um eine effektvolle Pause zu «nachen . Da hörte
man das Helle Stimmchen eine - KindeS ;
„ Sag ' s ihm doch bloß , bitt «, Papa , und dann
wollen wir geben . "

Englischer Humor . Eil « alter Man « « , der
eben seine Gattin begraben hatte , erhielt den

Besuch des Pfarrers , der gekommen war , nur
ihm in seinem Leid Trost zuzusprechen . Als er
ins Ziminer trat , sah «r den Alten vor einer

halbgelcerten Flasche Whisky sitzen , «in Anblick ,
der dem Pastor zu den strengen Worten An¬

laß gab : ,Hst daS Ihr «iirzigeS TröstnngS -
mittel ? " — „ Nein, " erwidert « der Wittver , „ ich
habe noch zwei Flaschen im Schrank stehen . "

Gesiheit . Buchhändler : „ Ich bring « Ihnen
das Buch der Melba : Wie « nan singen soll . " —

Dame : ,Lch habe das nicht bestellt . " — Buch¬
händler : „ Me Herrschaft über Ihnen hat es be¬

stellt — für Sic "

Kreuzworträtsel .
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Senkrecht : 1 Gewässer , 2 nordischer

Sänger , 3 römische « Kleidungsstück , 4 Turn »

gerät , 6 Stadl und Muß in Hessen , 7 nord «

afrikanischer Küstenstrich , 10 Nckbrnfluß der Etb ^
12 Airgehoriger mnheqiehender Hirtrnstämm ^
18 Rautwogcl , 14 Schweiger Kauton , 16 Für «
lvort » 16 französischer Artikel , 19 - ^ moine " auj
französisch , 20 Fürwort , 22 Buch der Bibckh
23 Mchfolger , 27 seltenes Metall , 29 Ausrufs
der Verwunderung , 30 Raiüvogel , 32 Schmuck «
stück , 33 Fisch , S1 Nebenfluß der Douau . —

Wagrecht : 5 Wasserfahrzeug , 7 Sohn Jakob » ,
8 Longobardeirkönig , 9 Pflanzenieil , 11 Sing -

voael , 13 Wehl - aut , 15 weiblicher Borname ,
17 Flächenmaß , 18 Kindertoärterin , 21 Ti: «^
22 «wrdamerikanischer See , 24 Tierleiwnan «,
25 Erfrischung , 26 Wagenteil , 27 AnerochS ,
2s Verbrechen , 31 Fürwort , 38 Stadt iw

Rheinland , 35 bterücht , 36 Fluß in Italien .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Rümmer :

Füllrätsri . 1. H, 2. Zea , 3. Riviera . 4.

Darivimsnm » , 5. Buch der Lieder , 0. Asla
tliiclsen , 7. Moschee , 8. Obm , 9. Achat , 10.

Niere , 11. Fis , 12. Inn , 18. E.
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